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?Öafe(, 1. «Ol&rj. 1852. N? 4. 5Hcrjtjel)ntcr Sofrganß.

3nfantert|ltfcfe Streen.

©te fdjweijerifdje Infanterie ober beffer gefagt bie Infanterie
ber fdjwetjerifcfen Slrmee ift ein Stiefftnb ber gemeinfamen Mutter
unb mirb nur fpärtief bebaeft, wäfrenb bie »ornefmen Scfweftern/
bie Strttßerie unb Saoatlertc, ju boten ftcf falb fcfücftern, falb
»orwifcig auef bie Sdjarffcfüfceu brängen, alö Spcctalwaffcn gar
fodjmütftg auf bte Unglüdltcfen fcrabbliden, bk ein Mittclbtng
jwifefen Baucrnburfdjc unb Stattonalgarbtft ftcf ifreö Sebenö faum
freuen bürfen unb ftdj umfonft nadj Söaffenrod uttb wie biefe

fübfcfen Spietjeuge feißen, fcf nett, ©ie gemeinfame Mutter »er»
wenbet ifr Sdjärfteiu für bk geliebten Äinber unb baö Stieffittb
fömmt mit einem gnäbigen „£etf bir ©ott" bapon. ^abti wäcföt
aber baö Stteffinb unb wirb ftarf unb gcfujtb; eö bringt ein Straft
getftigen Sidjtcö in feine biöfer tobte Seele; bte Berttnnft wirb
waef unb erjeugt aßerfanb gefäfrltcfe gragen; SBarum fo unb nicft
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Basel, 1. März. 1852. ^ls? >S. Achtzehnter Jahrgang.

Infanteristische Ideen.

I
Die schweizerische Infanterie odcr besser gesagt dic Infanterie

dcr fchweizcrischcn Armcc ist ein Stiefkind der gemeinsamen Mutter
und wird nur spärlich bedacht/ währcnd die vornehmen Schwester«/
die Artillerie und Cavallerie, zu dcnen sich halb schüchtern/ halb
vorwitzig auch die Scharffchützen drängen, als Spccialwaffcn gar
hochmüthig auf dic Unglücklichen herabblickcn/ die cin Mittelding
zwifchen Baucrnburfchc und Nattonalgardist sich ihrcö LcbcnS kaum
frenen dürfen und sich umsonst nach Waffenrock und wic dicse

hübschen Spielzeuge bcißcu/ schncn. Dic gemeinsame Mutter ver-
wendet ihr Schärftet» für die geliebten Kinder und das Stiefkind
kömmt mit einem gnädigen „Helf dir Gott" davon. Dabei wächöt
aber das Stiefkind und wird stark und gcfu.nd; es dringt ein Strahl
geistigen LichtcS in fcinc biöhcr todtc Scclc; die Vernunft wird
wach und erzeugt allerhand gefährliche Fragen: Warum fo und nicht
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anberö? eö regt ftdj aflcrwärtö in ben mäfjlig bämmernbcn ©cban-

fcn biö baö Bemußtfein ftar unb mädjtig, ergreifenb wie ein Som-

manbowort, feitt ganjeö SBcfen burdibriugt: cö muß beffer werben!

©aö ift ein eigener Brojcß, eine merfwürbige Äranffcttöge-
fdjidjte, bte man im Bölferlcbcn baö Stcwolutiotiöftcbcr nennt unb

baö man feit 1849 fefr grüttbtief mit Bnloer unb Blei cttrtrt fat;
ob für immer, weiß nur ber föcffte Slrjt. 3m »orliegenben gaße
aber bebarf cö jur Stettung beö Äranfctt feiner fo gefäfrticfen
Mittel, eö bebarf nur beö rebltcfen SBtllcttö ju feifett, nur ber

rieftigen (grfenntniß, wo bte ipülfe am nötfigftett ift unb ber Äranfe
beftnbet ftcf fefon auf bem SBege ber Beffcrung, SBarum foßten

wir nun baran jweifetn, biefe Slettungöclemente ju ftnben, wenn

wir ernfiltcf, ja fiünbficf mit bem fleinen SBÖrtcfen ben iperrn
Slcrjtett auf ben %tib rüden: „eö muß beffer werben."

®ö ift eine Betttertfeoric, unermübtid) jtt forbern; giebt bann

ber Sfngebettelte nidjt attö Mitteib, fo giebt er bodj um ben £ert
loö ju werben; »ießeidjt trt baö für unö »on ber Stiefwaffen-
fdjwcfier/ ein gingerjeig ebettfo unermüblicf anjuffopfeii/ ju maf-
nen/ ju bitten/ biö bte iperrn ben Beutet öffnen unb bte Mutter
baö Slfcfenbrööet anerfennen miß.

©aöSpricfwort fagt: ber Sropfen föflt bett Stein;—ja immer-

fin/ — aber nodj fefwerer alö ber Stein ift ber Söafn ju burdj*
föflen/ ber jafretang etttgeroftet itt btn ©eiftern ft!<t, ber buref
bie eigene Sitelfcit genäfrt/ wäcföt unb wäcföt/ biö er bie flare
©infteft perbüftert fat unb jum Sfeil beö ©eifteö geworben ifl, fo

ba^ man gleicf bett ganjen Äopf jerfdjtagen muß/ miß man bem

SSafn auf btn Seib. ©aö ift freitief ein grobeö Mittet/ aber probat

ift eö; unb waö baö befte babti ifl, cö fefabet im ©runbe ben

jerfcflagencn Äöpfen nieftö/ fte waeffen wieber jufammett unb ftnb

gefuttb/ gefunber alö oorfer/ btn btv böft BoItjP/ ber SBafn/ ifl
babei »erloren gegangen.

SBir gefett wk bit Äa^en um ben Brei ferum; fürdjtctt wir
wie gebrannte Äinber baö geuer ober woßeu wir unfere SBeiöfcit
wit wcilanb ber tbtt Scfilbfnappe Sancfo Banfa in Sprüdjwörter
einfleiben — feineöwegö! Slber wk eö eben geft/ eö gibt gewiffe

bürre SBafrfeiten, bit man feinem Stebenmcnfcfen nicft gern inö
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anders? cs regt sich allcrwärts in den mahlig dämmernden Gedan-

kcn bis daS Bcwußtscin klar und mächtig, ergreifend wie ein Com-

mandowort, fein ganzes Wcfcn durchdringt: cs muß besser werden!

DaS ist cin cigcncr Prozcß, cinc merkwürdige Krankhcitögc-

fchichte, die man im Völkcrlcbcn daö Ncvolutionösicbcr ncnnt und

das man feit i84g fehr gründlich mit Pulver und Blci curirt hat;
ob für immcr, wciß nur dcr höchste Arzt. Im vorliegenden Falle
aber bedarf cs zur Rettung des Kranken keiner fo gefährlichen

Mittel, eö bedarf nur des redlichen Willens zu hclfcn, nur dcr

richtigen Erkenntniß, wo die Hülfe am nöthigsten ist und dcr Krankc

befindet sich fchon auf dcm Wcgc dcr Bcsscrung. Warum follteu

wir «un daran zweifeln, dicfc NcttungSclcmente zu finden, wenn

wir ernstlich, ja stündlich mit dem kleinen Wörtchen den Hcrrn
Aerzten auf deu Leib rücken: „es muß besser werden."

ES ist eine Bcttlcrtheoric, unermüdlich zu fordern; giebt dann

der Angcbctteltc nicht aus Mitleid, fo giebt er doch um den Kerl
loS zu werden; vielleicht ist das für uns von der Stiefwaffen-
fchwcster, cin Fingerzeig ebenfo uucrmüdlich auzuklopfcn, zu mah.

ncn, zu bitten, bis die Hcrrn den Beutel öffnen und dic Mutter
daS Aschenbrödel anerkennen will.

DaS Sprichwort sagt: dcr Tropfcn höhlt dcn Stein;—ja immer-

hin, — aber noch schwerer alS dcr Stein ist dcr Wahn zu durch-

höhlcn, dcr jahrelang eingerostet in den Geistern fitzt, dcr durch

die eigene Eitelkeit genährt, wächst und wächst, bis cr die klare

Einsicht verdüstert hat und zum Thcil dcs Gcistcs geworden ist, fo

daß man gleich den ganzen Kopf zerschlagen muß, will man dem

Wahn auf den Leib. DaS ist freilich cin grobes Mittel, aber probat

ist eö; und was das beste dabei ist, eS schadet im Grunde den

zerschlagenen Köpfen nichts, ste wachfcn wieder zusammen und smd

gesund, gesunder als vorher, den dcr bösc Polyp, dcr Wahn, ist

dabei verloren gegangen.

Wir gehen wie die Katzen um dcn Brei herum; fürchten wir
wie gebrannte Kinder das Feuer odcr wollen wir unsere Weisheit
wie weiland der cdle Schildknappe Sancho Pansa in Sprüchwörrer
einkleiden — keineswegs! Aber wic cS cbcn gcht, es gibt gewisse

dürre Wahrheiten, die man seinem Ncbenmcnschen nicht gern ins
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©eftcft fagt; am wenigften gerne aber fagt einer, bem iaö iperj
im Seibc lad)t, wenn er an fein Batertanb benft/ ber eö liebt/ wie

matt eine Mutter liebt/ am ttnltcbftcn fagt ein fotefer feiner Mutter

itt'ö ©eftcft: beine Sacfe taugt tttcftö!
Unb boef! SBafrfeit ift beffer alö Sräumeret unb ber Sofn

ber feine Mutter liebt, wirb, ift bit Mutter eine fräfttge gefunbe

Statur, ifr auef bie SBafrfeit tn'ö ©eftcft fagen bürfen unb bit
Mutter wirb bie SBortc beö Sofneö in tfrem iperjen bewegen,

biö bie Stunbe fdjtägt, wo bie SBafrfeit aßmäcfttg att'ö Sageö-

tidjt tritt.
Sn biefer Ueberjeugung, baß wir ju einer fräftigen unb febenö-

frifefen Mutter vtbtn, in biefer Ueberjeugung fagen wir ifr: Siebe

SOtutter £el»etia, bu faft ju beinern Scfufce Deine Söftte itt ben

SBaffen geübt/ aber eitt Sfeil beiner Söftte/ ber fo »iel Siebe ju
bir fegt wie bie anbern/ ber eben fo fräftig/ eben fo tücftig ift,
leibet Mangel an bem Unterridjt, ben bu ben anbern reieflief jtt
Sfeil werben läffefi, weit \)u Mutter <pet»etia im SBafne bifi/ biefer

Sfeit beiner Söfne fönne/ baö waö nur ein forgfättiger unb

gewiffenfafter Unterrieft geben fann, auö eigenem SBiffen unb Ber»

ftanb erfefjen. ©aö aber, Mutter, ift ein SBafn, btn bu

ablegen mußt, foßen beine Söfne ein großeö fartnottifefeö ©attje
bilbett! —

Sa cö ift ein SBafn, ber fo mattdjen beferrfeft/ oa^ jtt einem
Snfantertften nicft mefr geföre alö eitt Mann unb eine
glinte unb bafi baö anbere fief Sflleö oon felbft gäbe.

@ö fcf eint fo einfaef einen Snfanterift ju bilbtn, if in bie £anb»

griffe notfbürfttg cinjutrüßen/ bem Utttcrofftjiere bit Scfnüre unb
eine Sbce ber Betotonöfcfule/ bem Offtjier bit (gpauletten unb eine

Sbee ber Bataiflonöfcfute ju geben/ ba^ maneftv, btv eben nur bte

Oberfläclje ftcft, gar nidjt begreifen fann, warum wir unö mit bk>
fem Stefultate nicft jufrieben geben unb unö wofl/ weil wir mefr,
ja »tet mefr »erlangen, alö uttrufige Äöpfe tagt«, benen eö feiner

reeft maefen fönne, weit eö eben nicft fo fei, wit fic eö woßen!

Sa, wir ftnb unrnftge Äöpfe unb woßen eö efrticf bleiben;
benn, wo Unrufe ift, ift Seben, Bewegung, Äraft unb ©efunbfeit.
Sa mir »erlangen »icf, weil wir bie Ueberjeugung in unö
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Gesicht sagt; am wenigsten gerne aber sagt Einer/ dem daö Herz

im Leibe lacht/ wenn cr an sein Vaterland denkt/ dcr cö licbt/ wie

man cinc Muttcr licbt/ am unliebsten sagt ein solcher seiner Mut»

ter in's Gesicht: deine Sache taugt nichts!
Und doch! Wahrheit ist bcsscr alö Träumerei und der Sohn

dcr seiuc Muttcr licbt/ wird/ ist die Mutter cine kräftige gesunde

Natur/ ihr auch die Wahrheit in'S Gesicht fagen dürfen und die

Muttcr wird die Worte deö SohncS in ihrem Herzen bewegen/

bis die Stunde schlägt/ wo dic Wahrheit allmächtig an'S Tageslicht

tritt.
In dieser Ueberzeugung/ daß wir zu einer kräftigen und lcbcnö-

frischcn Mutter reden/ in diefer Ueberzeugung fagen wir ihr: Liebe

Mutter Helvetia/ du hast zu deinem Schutze deine Söhne in dcn

Waffcn gcübt/ abcr ein Thcil dcincr Söhne/ der so vicl Liebe zu

dir hegt wie die andern/ der eben so kräftig/ eben so tüchtig ist,

leidet Mangel an dem Unterricht, den du den andcrn rcichlich zu

Theil werden lässest/ weil du Mutter Helvetia im Wahne bist/ dieser

Theil deiner Söhne könne/ daö waö nur ein sorgfältiger und

gewissenhafter Unterricht geben kann/ aus eigenem Wissen und
Verstand ersetzen. DaS aber/ Mutter/ ist cin Wahn/ de» du ab-

legen mußt, sollen deine Söhne ein großes harmonisches Ganze

bildcn! —
Ja eS ist ein Wahn/ der so manchen beherrscht/ daß zu cinem

Infanteristen nicht mehr gehöre als ein Mann und eine
Flinte und daß daS andere fich Alles von felbst gäbe.

ES fcheint fo einfach einen Infanterist zu bilden/ ihm die Hand,
griffe nothdürftig cinzutrüllcn/ dcm Untcrofsizicrc die Schnüre und
eine Jdce dcr PclotonSfchulc/ dcm Ofstzicr die Epauletten und eine

Idee dcr Bataillonöfchule zu gebcn/ daß mancher/ der eben nur die

Oberfläche sieht/ gar nicht begreifen kann/ warum wir unö mit die.
fem Resultare nicht zufrieden geben und unö wohl, weil wir mchr/
ja viel mchr vcrlangcn, alö unruhige Köpft taxirt, dcnen cs keiner

rccht machcn könnc, weil es eben nicht fo fei, wic sie es wollen!

Ja, wir sind unruhige Köpfe und wollen cs ehrlich bleiben;
denn, wo Unruhe ist, ist Leben, Bewegung, Kraft und Gesundheit.

Ja wir verlangen vicl, wcil wir die Ueberzeugung in uns
6*
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tragen, ba^ eineö Sageö piel »on unö pertangt werben

wirb.
SBaö perlangen wir benn aber, baö nicft gewäfrt werben

föntue? Stnb benn unfere Bcgefren fo unmäßig, fo übertrieben,
baö ifnett nur ein mitleibigcö Slcffetjuden ju Sfeil werben muß?

Sit eö benn jtt otet geforbert, mentt wir für unö oit Snfanterie,
baö woßen, waö bie übrigen SBaffen ofne Slnfianb erf alten: forg-
fältigen Unterrieft unferer Solbaten unb tücftige
Bilbung unferer Offijiere? Unb warum woßen wir baö? SBeil

wir überjeugt ftnb, ba^ erftettö ber Scf wetjer aßen Stoff jtt einem

tücftigcn Snfanteriften itt ftcf trägt, ber aber gebilbet fein miß; ia\^

jweitenö baö Serrain auf bem wir unö ju fcf tagen faben, eine

tücftige unb gewanbte Snfanterie gebietcrifcf erfetfeft unb ba^

brtttenö ber Mangel an Sa»afleric, an bem unfere Slrmee leibet,

nur burd) »tele uttb gute leiefte Sruppett einigermaßen erfcfjt werben

fann.
©iefe Ueberjeugung biftirt unö biefe SBorte unb wenn wir

ferne baoon ftnb, Stnfprücfe auf Soften ber anbern SBaffcn ju
macfett, fo wollen wir bod) audj nicft, bafi bit Slnbern ifren Slnfprü-
efen auf unfere Slecfnung genügen. Stur in ber farmonifefen
©urefbilbung Stßer läßt ftcf wafrfaft ©ebiegeneö crjietcn unb fo

wenig ein Slntinouöfopf auf bem Stumpfe eineö Ärüppelö, eine

frummbeinige Benuö ober ein Slcfißeö mit bem Bobagra befaftet,
befriebigen fönnen, fo wenig fann cö eine Slrmee, in ber bie Spe-
jiatwaffen auf Unfoftcn ber Snfanterie atiögcbitbet ftnb. £ter greift
ein Stab in baö anbere unb wefe ber Mafcfttte, in welcfer baö

eine ©lieb »on fartem Sifen, baö Slnbere »on biegfamem Blei ift,
ba ift nieftö ©attjeö, nieftö Boßenbcteö ju erjieten unb ob vk
größte Äraft fte in Bewegung fe&te.

©er Ärieg ließt nun einmal gewiffe Bebingungen, bie feine
Strmee ungefiraft »ernacfläfftgen barf unb mo bie augenbtidlicfen
Berfältniffe tfre Slufferacftfefcung erforberten, faben fte ftcf mei-

ftenö blutig geräcf t. ©iefe Bebingungen muffen in biefer grage
maßgebenb fein, menn wir audj jugeben/ ba^ fte ftdj je nacf
ber Statur beö Sanbeö, beö Bolfeö ic. tn etwaö mobiftjiren/ fo wollen

wir anbererfettö nicft »ergeffen wiffen/ ba^, bebürfen unfere
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tragen, daß eines Tages viel von uns verlangt wer.
den wird.

WaS verlangen wir denn aber, das nicht gewährt werden
könnte? Sind denn unsere Begehren so unmäßig, so übertrieben,
das ihnen nur ein mitleidiges Achselzucken zu Thcil werden muß?

Ist eö dcnn zu viel gefordert, wenn wir fiir unS die Infanterie,
das wollen, was die übrigen Waffen ohne Anstand erhalten: sorg-
fältigen Unterricht unserer Soldatcn und tüchtige
Bildung unserer Offiziere? Und warum wollen wir daö? Weil
wir überzeugt sind, daß erstens dcr Schweizer allen Stoff zu cinem

tüchtigen Infanteristen in sich rrägt, der aber gebildet fein will; daß

zweitens daö Terrain auf dem wir unS zu schlagen habcn, cine

tüchtige und gewandte Infanterie gebieterisch erhcifcht und daß

drittens der Mangel an Cavallerie, an dem unfere Armee leidet,

nur durch viele und gute lcichte Truppen einigermaßen erfctzt wcr-
dcn kann.

Diefe Ueberzeugung diktirt uns diefe Worte und wenn wir
ferne davon sind, Ansprüche auf Kosten dcr andern Waffen zu

machen, fo wollen wir doch auch nicht, daß die Andern ihren Ansprüchen

auf unfere Rechnung genügen. Nur in der harmonifchen

Durchbildung Aller läßt sich wahrhaft Gediegenes erzielen und fo

wenig ein Antinouskopf auf dem Rumpfe eines Krüppels, eine

krummbeinige Venus odcr ein Achilles mit dcm Podagra behaftet,

befriedigen können, fo wenig kann cs cine Armee, in der die Spe-
zialwaffen auf Unkosten dcr Infanterie ausgebildet sind. Hier greift
ein Rad in das andere und wehe der Maschine, in welcher das

eine Glied von hartem Eisen, das Andere von biegsamem Blei ist,

da ist nichts Ganzes, nichts Vollendetes zu erzielen und ob die

größte Kraft sie in Bewegung fetzte.

Der Krieg stellt nun einmal gewisse Bedingungen, die keine

Armee ungestraft vernachlässigen darf und wo die augenblicklichen

Verhältnisse thre Ausserachtsetzung erforderten, haben sie sich

meistens blutig gerächt. Diefe Bedingungen müssen in diefer Frage
maßgebend fein, wenn wir auch zugeben, daß sie fich je nach

der Natur des Landes, des Volkes :c. in ctwaS modifiziren, fo wollen

wir andererseits nicht vergessen wissen, daß, bedürfen unfere
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jungen Sruppen einer jaftreicfen geübten Slrttßcrie, bk Scfweis in
ifrer Serrain-©e|tattung eine nicft minbcr geübte Snfanterie per-

langt, bie ju einem offenftoen Bertfcibigungöfricg befäfigt ift.
©ans abgefefen pott btn glorreicfen fiftorifefett Erinnerungen, mit
benen bit fcfmeijerifcfe Snfanterie ifre gafnen fefmüden barf/
woßen wir nur bie ledere grage in'ö Sluge faffen.

SBeldje gorberungen fattn ein Bertfcibigungöfricg att unfere

Snfanterie fteßen? <£ö ift bieß eine feifte grage/ bie ftcf in ifrem
ganjen Umfange felbft nicft annäfernb beantworten läßt unb auf
bie nur in Stüdftcft auf bit etgentfumliefen firategifefen Bcrfält-
niffe unfereö Baterlanbeö eine anbeutenbe Slntwort gegeben werben

fann. Unfere eigentfümlidjen Scrraitt»erfättniffe »erlangen nun
einmal Sfeilttng ber Ärä'fte unb wenn wir audj weit entfernt ftnb

biefe Bebingung biö auf einjelne Bataißottc auöjubefnctt/ fo ift
benn bodj gewiß, bah ganj abgefefen »on einer gcntralmaffe/ beta-

fefirte (Sorpö auf ben »erfdjiebencn Slbfcfnittett/ bie unfer Sanb

bietet/ bebeutenbe Stoßen fptclen fönnen unb muffen; wir brauefcn

nur auf btn getbjug »on 1799 ju »erweifen/ um Belege für bit
SBafrfeit beö ©cfagten ju bringen. SBie ftarf nun biefe betafeftr-

ten Sorpö fein merben, fängt mteberum ganj »on ber ©röße unb

ber ©cftalt beö ju »ertfeibigenben Slbfdjnttteö ab. ©enügen »icf-

teteft jur Bertfeibigung beö SBaßiö 4-5 Bataiflone mit etn paar

©ebirgöfaubi^en, fo bebarf ©raubünben wofl baö boppclte/ wenn

nicft breifaefe. ©iefe Sruppen muffen nun ju rafcf en Bewegungen

befäftgt fein, ju befcfwerlicfcn Märfcfen bti ungenügenber

Berpftegung unb großen ©efafreu; fte muffen jugleicf bit nötfige Sn-

tcßigcnj/ gefoben unb geläutert burdj eine tücftige Snftruftion be-

ftfjctt/ um ben manntgfadj wecffelnben Berfältniffen gewaeffen ju
fein. Sfre Offtjiere »or aßem bebürfen eineö freien Btideö/ großer

©etfteögegenwart/ einer foferen frtegerifefen Bilbung/ inbem

bk Bebingungen eineö ©ebirgöfricgö wcfcntttcf »erfefieben ftnb

»on ben gemöfnttefen. Bor aßem aber bebarf eö einer aße ©rabe

feft burefgreifenben Sttcft; auf biefeö Clement möcften wir btn

ipauptnacfbrutf perlegen, ©roße Strapajen bti an ftcf faum cr-

febtiefem (Srfolg lodern bk Banbe ber ©töjiptin/ namenttief bei

jungen Sruppen. Srttt eigentlicher Mangel ein, beffen man im
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jungen Truppen einer zahlreichen geübten Artillerie, die Schweiz in
ihrer Terrain-Gestaltung eine nicht minder geübte Infanterie
verlangt, die zu cinem offensiven VerthcidigungSkricg befähigt ist.

Ganz abgefehcn von den glorreichen historischen Erinnerungen, mit
denen die schweizerische Infanterie ihre Fahnen schmücken darf,
wollen wir nur die letztere Frage in'S Auge fassen.

Welche Forderungen kann cin VerthcidigungSkricg an unfcre

Infanterie stellen? ES ist dicß cine heikle Frage, die sich in ihrem

ganzen Uinfange felbst nicht annähernd bcantworten läßt und auf
die nur in Rücksicht auf die eigenthümlichen strategischen Verhältnisse

unseres Vaterlandes eine andeutende Antwort gegeben wcrdcn

kann. Unsere eigenthümlichen Tcrrainverhältnisse verlangen nun
einmal Theilung dcr Kräfte und wenn wir auch weit cntfcrnt sind

diefe Bedingung biö auf einzelne Bataillone auszudehnen, so ist

dcnn doch gewiß, daß, ganz abgesehen von einer Ccntralmasse, dcta-

schirte Corps auf den verfchiedenen Abschnitten, die unser Land

bietet, bedeutende Rollen spielen könncn und müssen; wir brauchen

nur auf dcn Feldzug von 1799 zu verweisen, um Belege für die

Wahrheit des Gesagten zu bringen. Wie stark nun diese dctaschir-

ten Corps setn wcrdcn, hängt wiederum ganz von dcr Größe und

der Gestalt des zu vertheidigenden Abschnittes ab. Genügen viel-

lcicht zur Vertheidigung des Wallis 4-5 Bataillone mit ein paar

GebirgShaubitzen, so bedarf Graubündcn wohl daö doppelte, wenn

nicht dreifache. Diefe Truppen müssen nun zu raschen Bewegungen

befähigt scin, zu beschwerlichen Märschen bei ungenügender Ver-

pftegung und großcn Gefahren; sie müssen zugleich die nöthige

Intelligenz, gehoben und geläutert durch eine tüchtige Instruktion be-

sitzen, um den mannigfach wechselnden Verhältnissen gewachsen zu

scin. Ihre Ofstziere vor allem bedürfen eines freien Blickes, großer

Geistesgegenwart, einer höheren kriegerischen Bildung, indem

die Bedingungen eines GebirgSkricgS wesentlich verschieden sind

von den gewöhnlichen. Vor allem aber bedarf eS einer alle Grade

fest durchgreifenden Zucht; auf diefeö Element möchten wir den

Hauptnachdruck verlegen. Große Strapazen bei an sich kaum

erheblichem Erfolg lockern die Bande der Disziplin, namentlich bei

jungen Truppen. Tritt eigentlicher Mangel cin, dessen man im



— 62 —

©ebirgöfrieg gewärtig fein muß/ fo bebarf cö ber ganjen Energie
pon Seite ber güfrenben, um auef in biefer fefwierigen Sage bte

nötfige ©ewatt über bie Untergebenen ju befatten, um ben ©cfor*
fam unb bie rürfficftöfofe Eingabe ju erjwingen unb fo bte taftifcfe
Bcrwcnbung ben Sruppen möglief ju maefen. ©icfeö aßeö finb

gorberungen sine qua non uttb wenn wir auef gerne jugebett, ba\^

bie frtegertfefen Elemente, an benen unfer Bolf fo reief ifl, man-
efeö geftatten, waö anberwärtö nicft jutäfftg ift, fo bebarf eö im-

merfin noef Mattcfeö, baö nur burd) eine tücftige, getft- unb ge-

mütfüofle Snftruftion gelefrt werben fann, cö bebarf, wir wieber-

folcn eö, eineö fefr befäftgten Offijicröcorpö uttb biefeö muß

gefefaffen werben.

Um jeboef wieber auf baö Slßgemeinc ber grage jurüdjufef-
rett/ fo faben wir bie gorberungen »orerft überfaupt ju uttterfu-
efen/ bie ber Ärieg an unfere Snfanterie fießen wirb.

Eö ift im Slßgemeincn nicft ju »erfettnen/ ba^ bit Saftif aßer

SBaffen ftcf wefentlidj mobtftjirt fat uttb nodj fernerö mobiftjiren
mirb. ©iefe Erfcfetttung wirb buref »erfcficbcnc Elemente bebtngt/
bie tfeilö aßgemein menfeftiefe ftnb/ tfcitö burdj teefnifefe
Berbefferungen ber SBaffen ferbeigefüfrt werben.

Sn erfter Sinie glauben wir bie Bebeutung ber Eaoaßerie fei
nicft mefr bicfclbe, bte fte nodj tn ben großen Kriegen am Slnfauge
biefeö Safrfunbertö gewefen ift; bk fortfefreitenbe Bobettcuttur,
namentlicf aud) in unferm BaterfanbC/ bie Einmüfung weittra-
genber ipattbfeuerwaffen, treten ifren ftegfaftett ftürmtfefen Slttafen

f emmenb entgegen unb ftnb wir aud) überjeugt, baß noef mandjmal
ein ferjfafteö Steiterrcgiment biefe £emmntffe überwinben wirb, fo

glauben wir boef, geftüt)t auf bit Erfafrungen ber leinen Kriege/
oa$ bk Seit ber großen crfolgreidjen Saüaßcrteangriffe ä ta Setjb-
li£ unb Mürat/ fintcr unö ift. —

Sn jweiter Sinie fefeint unö ebcnfallö bit Strtißerie nicft im
gleicfen Scf ritte mit ben gortfdjritten ber Snfanterie geblieben ju
fein, ©iefe Befauptung ift fefr fdjwierig ju begrünbett/ inbem

unfere ©egner bloß auf aße teefnifcfen Berbefferungen finjuweifen
braudjett/ bie biefe SBaffe gemaeft fat/ um fte fdjeittbar ju entfräf-
tigen. SUlerbingö glauben auef wir, ba^ Sfrapneßö, Ärtegörafe-
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Gebirgskrieg gewärtig sein muß, so bedarf cö dcr ganzen Energie
von Seite der Führenden, um auch in diefcr fchwierigen Lage die

nöthige Gewalt übcr die Untergebenen zn behalten, um den Gehorsam

und die rücksichtslose Hingabe zu erzwingen und fo die taktische

Verwendung dcn Truppcn möglich zu machen. Dieses alles sind

Forderungen sin« <zus r>«n und wcnn wir auch gcrne zugeben, daß

die kriegerischen Elemente, an denen unser Volk so rcich ist, manches

gestatten, was anderwärts nicht zulässig ist, so bedarf es

immerhin noch Manches, das nur durch eine tüchtige, gctst- und

gemüthvolle Instruktion gelehrt wcrdcn kann, cS bedarf, wir wiederholen

es, cincö fehr befähigten OfstzicrScorps und diefcs muß

gefchaffcn wcrdcn.

Um jcdoch wicdcr auf das Allgemeine der Frage zurückzukehren,

fo haben wir die Forderungen vorerst überhaupt zu untersuchen,

die dcr Kricg an unscrc Jnfantcric stcllen wird.
Es ist im Allgemeinen nicht zu verkennen, daß die Taktik aller

Waffen sich wesentlich modiftzirt hat und noch fcrnerS modifiziren
wird. Dicfc Erscheinung wird durch vcrfchicdcnc Elcmcntc bedingt,
die theils allgemein menschliche find, theils durch technische

Verbcsserungen der Waffen herbeigeführt wcrdcn.

In crstcr Linic glauben wir die Bedeutung dcr Cavallerie fci
nicht mchr dicfclbc, dic sic noch in dcn großcn Kriegen am Anfange
dieses Jahrhunderts gcwcscn ist; dic fortschreitende Bodencultur,
namentlich auch in unserm Vaterlandc, die Einwirkung weittragender

Handfeuerwaffen, trctcn ihrcn sieghaften stürmischen Attaken

hemmend entgegen und sind wir auch übcrzeugt, daß noch manchmal
ein herzhaftes Reiterregiment diefe Hemmnisse überwinden wird, fo

glauben wir doch, gestützt auf die Erfahrungen dcr letzten Kriege,
daß die Zcit dcr großcn erfolgreichen Cavallerieangriffe à is. Scyd-
litz und Mürat, hinter unS ist, —

In zweiter Linie scheint uns ebenfalls die Artillerie nicht im
gleichen Schritte mit den Fortschritten dcr Infanterie geblieben zu

fein. Diese Behauptung ist schr schwierig zu begründen, indem

unsere Gegner bloß auf alle technischen Verbesserungen hinzuweisen

brauchen, die diese Waffe gemacht hat, um sie scheinbar zu entkräftigen.

Allerdings glauben auch wir, daß Shrapnellö, Kriegsrake-
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ten tc. föcffi micftige unb folgcnreicfe Steuerungen ftnb; aßein im
Slßgemeinen barf bocf gefagt werben, baß biefe gortfcfritte mefr
im Sleußcrn alö im ©ciflc ber SBaffen gemaeft worben ftnb unb

ba\] bk Slrtißcrie bti aßem bem fo jicmlidj auf ber gtcidjcn Stufe
fteft, auf ber fte beim Sdjluffe ber großen Kriege geftanbett ift.
<Dcntt bttdeit wir auf bk Stcfultatc unb Erfdjeinungcn ber jüngften
Kriege, ganj abgefefen »on bett Mtttiaturfclbjügen, wie ber Son«

berbunböfrieg, ber babifdjc gclbjug ober bie kämpfe in Brcußifdj-
Boten, bliden wir auf btn italienifcfen unb ttngarifdjen, tfeitöwetfe

auef ben fdjlcöwtg-folftcitttfdjcn Äampf, fo ftnben wir feiten unb

bann nur in fefr geringem Maaße, Slttflänge an jene maffenfafte

Bermenbung ber SlrttßertC/ itt ber Stapolcon feine Meiftcrfcfaft bc
wäfrte, Sm ©egentfeit ftnben wir im uttgarifefen gclbjugc/ wo

ftdj große Maffett unb jum Sfeit fefr feuergemofttte Solbaten
einanber gegenüber fiaubett/ eine födjft eigentfümlidje taftifdje
Bermenbung ber SlrtiüeriC/ bie nur ju oft in einjelnen Batterien wirfte,
ftatt ifre SBirfung im Bcrlaufe beö ©efcdjteö auf beftimmte widj-
tige Bunfte ju conccutrircn. Slcfttlicfcö läßt ftcf in ben italieni-
fdjen getbjügcu nacfweifen, obfdjon bort baö eigentfumliefe Serrain

mobtftctrenb eiuwirfte unb überbteß bte öftreidjifcf e Slrmee ein

mtcftigeö Surrogat ber Slrtißcrie itt ifren Stafetcnbatterictt befaß.

Sludj im legten fdjleöwtg-fotftcinifdjett Äampfe bietet unö bit
Sdjtadjt pon Sbftebt, bie in tafttfefer Bejicfung überauö wieftige
unb beacftenöwcrtfe Momente aufweist, äfntidje Erfdjcinungett.
Slucf bort wirfte bie Slrtißcrie föcljft jerftreut, obwofl beibe

Slrmeen jufammen über 160 Äanonen tut Ä'ampf fatten.
©aö ftnb aßerbtttgö nur etnjelne Erfdjeittungen unb unfere

©egner fönnen ftcf teieft über unfere Einwürfe erf eben, inbem fte

biefelben ben moralifcfcn Berfältniffeu ber Sruppen jufefretben,
bie eben feuerungewofnt, nicft mit ber gleicfen Energie ftdj ge-

fdjlagen, wie in ben Jtapolcon'fcfctt gctbjügen; bit^ ift jeboef eine

an ftcf födjft woflfcite Entgegnung, bit in Stüdfidjt auf ben

ungarifcf en gclbjug nidjt ftidjfaltig ift; bort (tanben ftdj tücftige
Sruppett gegenüber, baju fam tin ingrimmiger £aß ber beibfettigett

geinbe unb kämpfe/ wit bie Sdjlacften um Beftf unb Äomom
laffen ftcf nidjt alö Bagateße befanbeltt/ wk eine ©töltfonerfano-
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ten te. höchst wichtige und folgenreiche Neuerungen stnd; allein im
Allgemeinen darf doch gefagt werden, daß dicfc Fortschritte mehr

im Acußcrn als im Gciste dcr Waffen gemacht wordcn sind und

daß die Artillerie bei allem dem fo ziemlich auf dcr glcichcn Stnfe
sieht, auf dcr sie beim Schlüsse dcr großcn Kriege gestanden ist.

Dcnn blicken wir auf die Resultate und Erscheinungen der jüngsten

Kricge, ganz abgeschcn von dcn Miniaturfcldzügcn, wic dcr Son.
derbundskricg, dcr badifche Fcldzug odcr dic Kämpft in Prcußifch-

Polen, blicken wir auf den ilalicntfchcn und nngarifchcn, Hcilöwcife
auch den fchlcöwig-holstcinifchcn Kampf, fo finden wir fetten und

dann nur in fchr geringem Maaßc, Anklänge an jcnc massenhafte

Verwendung dcr Artillcric, in dcr Napolcon fcinc Meisterschaft be.

währte. Im Gegentheil finden wir im ungarischen Fcldzugc, wo

sich großc Masscn und zum Thcil schr fcucrgcwohnte Soldatcn
einander gegenüber standen, cinc höchst cigcnthümliche taktischc Vcr.
weudung der Artillerie, die nur zu oft in einzelnen Batterien wirkte,

statt ihre Wirkung im Verlaufe dcS Gefechtes auf bestimmte wich,

tige Punktc zu conccnrriren. AchnlichcS läßt sich in dcn italicni.
fchcn Fcldzügcn nachwcifcn, obfchon dort daö cigcnthümlichc Ter-
rain modlficircnd cinwirktc und übcrdtcß dic östrctchifchc Armce cin

wichtiges Surrogat dcr Artillcric in ihrcn Nakctcnbattcricn bcsaß.

Auch im letzten schlcöwig-holstcinischcn Kampfe bietet uns die

Schlacht von Jdstcdt, die in takttfchcr Bczichung übcrauö wichtige
und beachtenöwcrthe Momente aufweist, ähnliche Erscheinungen.

Auch dort wirkte die Artillerie höchst zcrstrcut, obwohl bcide Ar-
mccn zusammen übcr l6o Kanoncn im Kampf hattcn.

DaS sind allerdings nur cinzclnc Erscheinungcn und unsere

Gegner könncn sich lcicht übcr unscrc Einwürfc crhcbcn, indcm sie

dieselben dcn moralifchcn Verhältnissen der Truppen zufchrcibcn,

die eben fcucrungewohnt, nicht mit der glcichcn Energic stch ge.

fchlagcn, wie in den Napolcon'fchen Fcldzügcn; dicß ist jcdoch cinc

an stch höchst wohlfcilc Entgegnung, die in Rückstcht auf dcn

nngarifchcn Fcldzug nicht stichhaltig ist; dort standcn fich tüchtigc

Truppcn gcgcnübcr, dazu kam cin ingrimmigcr Haß dcr bcidfcitigcn
Feinde und Kämpfe, wie die Schlachten um Pesth und Komorn
lasscn fich nicht als Bagatelle behandeln, wie eine GiSlikonerkano-
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nabe ober eine fogenannte Scf (aeft oon SBagfäufef; aud) in Scfleö-
ipig»£oiftctn unb tfettwetfe in Stalten/ j. B. bei Stooarra galt eö

blutigen Ernft unb war beiberfeitö fofe Entfcfloffenfeit »orfanben.
Blidcn wir nun aber nacf bem Urtfeile über bit übrigen

SBaffcn auf bk gortfefritte, bie bie Snfanterie gemaeft, fo muß

unfere Slufmerffamfcit juerft auf bie eigentfümtiefe teefnifefe Ber-
befferung ber £aitbfeuermaffcn ftcf rieften unb bereit ganje Srag-
wtitt ju würbigen fttdjcn. Stm Scf luffe ber franjöftfcf en gelbjüge
galten bie preußifefen uttb fooiel wir wiffen, rttfftfdjen Säger, bie

mit einer teieften gejogenen Sägcrbüdjfe bewaffnet waren, alö baö

nee plus ultra für baö gettcrgcfecft; baö Siraiflcurgefcdjt würbe

jwar im auögebcfntcren Maße attgemanbt unb namentlidj entmidet-

ten bte franjöftfdjen Sruppen barin etne große ©ewanbtfeit; ben-

noef aber waren beffen Stefultate bureffefnitttief unbebeutenb, waö

meiftentfettö ber geringen Bcfcfaffenfeit ber £anbfeuermaffen jttju-
fefreiben ift; bei ungünfiiger SBittcrung »erfagten überbieß bit ©e-

wefre unb ber Solbat war auf ben ©ebrauef ber blanfen SBaffen

befefränft. SBic geringe Slnforbcrungen überfaupt bamalö an baö

Sreffen beö Snfantcriefcucrö gefteßt würbe, mag uttö Scfweijern
bie Berwunberung bejeugen, weldje bie öftreiefifefen Offtjiere bei ber

Belagerung »on £üttiitgen (Slug. 1815) ben jüreferifefen Scfarf-
fcfüfcen erwiefen, bit »on ben Saufgräben auf ber Sdjufterittfet auö

bie franjöftfcfen Boften auf ben SBäßen (circa 350 Scfritt) weg-

fefoffen.

Sn ben langen griebcnöjafren warf ftcf nun bie friegerifefe
Äraft, ber cö an einem entfpreefcnben Siele mangelte, mit boppetter

Energie auf Bcrbefferung ber SBaffen, alö bereu erfte unb wofl
größte wir baö Bercufftonöftjfiem betraeften, baö nun in faft aßen

europäifefen Slrmeen eingefüfrt ift; baburdj würbe bie Sabung per-

eittfaeft, bie Entjünbttng berfelben geftefert unb befcfleunigt unb fo

baö ©ewefr jum ©ebrauefe tauglidjer gemaeft; eö folgten mit biefen

Steuerungen bte Einfüfrung oott Büdjfen unb gejogenen ©c-
mefren bti »erfefiebenen teieften Snfantericn, bie Erricftung eigener

Scfüfjenbataißone in granfreief, Breußen tc, bte Sünbnabel-

gewefre in festerem Staate, mit einem SBorte, baö £auptftreben
aßer biefer Berbefferungen ging bafin, bit Snfanterie immer mefr
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nave oder eine sogenannte Schlacht von Waghäusel; auch in Schles-

wig-Holstein und thcilwcife in Italien/ z. B. bei Novarra galt es

blutigen Ernst und war beiderseits hohe Entschlossenheit vorhanden.
Blicken wir nun aber nach dem Urtheile über die übrigen

Waffen ans die Fortschritte/ die die Infanterie gemacht/ so muß

unsere Aufmerkfamkeit zuerst auf die eigenthümliche tcchnifche

Verbesserung dcr Handfeuerwaffen stch richten nnd dcrcn ganzc Trag-
weite zu würdigen suchen. Am Schlüsse der französischen Feldzüge

galten die preußischen und soviel wir wissen/ russischen Jäger, die

mit einer leichten gezogenen Jägerbüchsc bewaffnet waren, alö das

ne« plus ultra für das Feucrgcfecht; das Tiraillcurgefccht wurde

zwar im ausgedehnteren Maße angewandt und namentlich cntwickcl-

ten die französischen Truppen darin eine große Gewandtheit;
dennoch aber waren dessen Resultate durchschnittlich unbedeutend/ waö

mcistcntheilS dcr geringen Beschaffenheit der Handfeuerwaffen zuzu-

fchreiben ist; bei ungünstiger Witterung versagten überdieß die

Gewehre und dcr Soldat war auf dcn Gebrauch der blanken Waffen
beschränkt. Wie geringe Anforderungen überhaupt damals an das

Treffen deS Jnfantcricfcuers gestellt wurde/ mag uuS Schweizern
die Verwunderung bezeugen, welche die östreichischen Offiziere beider

Belagerung von Hüningen (Aug. l8lZ) dcn zürcherischen Scharffchützen

crwiescn/ die von den Laufgräben auf der Schusterinfcl aus

die französifchcn Posten auf dcn Wällen (circa zzo Schritt)
wegschössen.

In den langen Fricdcnsjahrcn warf stch nun die kriegerische

Kraft/ dcr cS an cincm cnrfprechcnden Zicle mangelte/ mit doppelter

Energie auf Verbesserung der Waffe«/ alö deren erste und wohl
größte wir daö Percufstonsfystcm betrachte«/ das nun in fast allen

europäischen Armeen eingeführt ist; dadurch wurde die Ladung ver-
einfacht/ die Entzündung derfelben gesichert und beschleunigt und so

daS Gewehr zum Gebrauche tauglicher gemacht; cö folgten mit diefen

Neuerungen die Einführung von Büchfen und gezogenen Ge-

wehren bei verschiedenen leichten Infanterien, die Errichtung eige-

ner Schützenbataillone in Frankreich/ Preußen ic./ die Zündnadel-
gcwchrc in letzterem Staate/ mit einem Worte/ daö Hauptstreben
aller dicscr Verbesserungen ging dahin/ die Infanterie immer mehr
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jum geuergefecft ju befäfigcn unb fte barin furcftbar ju maefen.

©iefe Steuerungen mußten notfmcnbtge Mobiftfattonen in ber ©e-

feeftötaftif bebingen, bie Sofonne pon ifrer SBicftigfeit perlieren

unb bagegen baö jerftreute ©efeeft in feinem ganjen Umfange an

Bebeutung gewinnen laffen; biefeö Muffen iit jeboef nidjt anerfannt
worben, fat ftcf aber in ben testen Kriegen gewattfatn Baftt ge-

broefen unb bte Sufunft mag nun entfdjeiben, ob eö ftdj baburd)
ein Bürgerrecft erworben fat.

©ie natürliche golge biefer föf ern Bebeutung beö Snfanteric-
gewefreö alö Scfußwaffe ift bie geringere Suwerftcft ber Slrtißcrie

tm ©efeeft. Eine Batterie, bte ftcf fonft auf ßartätfeffefußmeite
feranwagte, wirb biefe Äüfnfeit jegt ju büßen faben, liefen bem

geinbe tücftige Scfügen jtt ©ebote, fte muß ftcf bafer ebenfaüö

auf foldje »ertaffen fönnen unb wirb baburdj abfängiger, ©ic
Snfanterie ift befäfigter jur Bertfeibigung einjelner Sfbfcfnitte, be-

feftigter Sofalitäten tc, ba fte bie jerftörenbe SBirfung ber Slrtißcrie
in größerer Entfernung fatten fann; Singriffe auf bicfclbe muffen

fowofl in Einleitung alö Sluöfüfrung blutiger werben unb eine

größere Äraftctttmtdlung erforbern; immer mefr aber wirb ftcf
baö ©efeeft, jur jäfett Bertfeibigung günfiige/ Scrrainoerfältniffe
fuefen unb ftatt ber entfefeibenben Scf läge bilbet ftcigcrnb ftcf ein

langfameö, erfcföpfenbcö Slbringen ber Entfcfeibung auö/ in bem

eine tücftige Snfanterie ein großcö ©ewieft in bie SBagfcfale

legen fann.
3u aß biefem ©cfagten ftnben ftcf Belege in ben langjäfrigen

gelbjügen unb wenn wir auef nicft überfefen, baß manefe ©etailö
biefer Befauptungen ftcf teieft wiberlegen laffen, fo mirb ein offe-

neö Sluge eben boef baö S3afre barin nicft »erfennen unb bti aütv
Berfcfiebenfett ber Stnficften über ben SBertf ber teefnifefen
Berbefferungen ber Jpanbfeuerroaffen (in bereit näfere SBürbigung wir
»ießeief t ein anbermal eintreten), fo läßt ftcf boef beren Bebeutung
für bie Saftif überfaupt nicft leugnen unb ju gleicfer Seit nicft
leugnen, bafi bie näcfftett Ärtege bie Stnforbcruttgen an bk Snfanterie

fteigern werben.

©iefe Slnforberungen werben ftcf por aßem in Bejug auf Be-

fäfigung jum jerftreuten ©efeeft geltenb maefen, cö ift tängft an»
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zum Feuergefecht zu befähigen und sie darin furchtbar zu machcn.

Diefe Neuerungen mußten nothwendige Modifikationen in der Ge«

fcchtStaktik bedingen, die Colonne von ihrer Wichtigkeit verlieren

und dagegen das zerstreute Gefecht in feinem ganzen Umfange an

Bedeutung gewinnen lassen; diefeö Müssen ist jcdoch nicht ancrkannt
worden/ hat fich abcr in dcn lctztcn Kriegen gewaltsam Bahn ge.

brechen und die Zukunft mag nun entscheiden, ob eö fich dadurch

cin Bürgerrecht crworbcn hat.
Die natürliche Folge dieser höhern Bedeutung des Infanterie.

gewchrcS als Schußwaffe ist die geringere Zuversicht dcr Artillerie
,m Gefecht. Eine Batterie, die fich sonst auf Kartätfchfchußweite

heranwagte, wird diefe Kühnheit jctzt zu büßeu habcn, stchcn dcm

Fcindc tüchtige Schützen zu Gebote, sie muß sich daher ebenfalls

auf solche verlassen können und wird dadurch abhängiger. Die In.
fanterie ist befähigter zur Vertheidigung einzelner Abschnitte, be.

festtgter Lokalitäten :c., da sie die zerstörende Wirkung dcr Artillerie
in größerer Entfernung halten kann; Angriffe auf dieselbe müssen

sowohl in Einleitung als Ausführung blutiger werden und eine

größere Kraftcntwicklung erfordern; immer mehr aber wird sich

das Gefecht, zur zähen Vertheidigung günstige, Tcrrainverhältnisse
fuchcn und statt dcr entscheidenden Schläge bildct steigernd sich ein
langsames, erschöpfendes Abringen der Entscheidung auö, in dem

eine tüchtige Infanterie ein großes Gewicht in die Wagfchale

legen kann.

Zu all diefem Gcfagten finden stch Belege in den langjährigen
Feldzügen und wenn wir auch nicht übersehen, daß manche Details
dieser Behauptungen sich leicht widerlegen lassen, so wird ein offe.

neS Auge eben doch daS Wahre darin nicht verkennen und bei aller
Verschiedenheit der Ansichten übcr den Werth der technischen Ver.
besscrungen der Handfeuerwaffen (in deren nähere Würdigung wir
vielleicht cin andermal eintreten), so läßt stch doch deren Bedeutung
für die Taktik überhaupt nicht leugnen und zu gleicher Zeit nicht

leugnen, daß die nächsten Kriege die Anforderungen an die Jnfan.
tene steigern werden.

Diefe Anforderungen werden stch vor allem in Bezug auf Be-
fähigung zum zerstreuten Gefecht geltend machcn, cö ist längst an.
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erfannt, baß biefe ©efecftöweife überfaupt eine größere Summe
friegerifefer Bilbung unb Snteßigenj in Slnfprucf nimmt, atö baö

Maffengefecft, in weldjem baö SnbiPibuunt unb namenttid) audj
ber fubalterne Offtjier mefr pafftp atö aftip auftritt. Siegt fier
bk güfrung fauptfäcfticf in bett £ättben ber föfern güfrer, fo

fanbelt bagegen bort ber eittjclne Offtjicr, ja meiftentfeilö bk ein-

jclne Stotte itt erfter Sinie für ftdj; ber .Kampf wirb neben ber

pföftfefett bie ganje geiftige Sfätigfeit itt Slnfprucf ttefmen, uttb

wo bit tefctere feflt, wirb bit erficre »erbletbcn, ©ie Berfättniffe
gefialten ftcf babei fo wecffclnb unb ctgentfümtief, ba^ nur eine

buref Uebung ober Erfafrung gereifte Äraft in aßen Bcjicfungen
rieftig fanbelnb auftreten fann uttb je weniger biefe genannten

Bebingungen »orfanben ftnb, je unooflfommener wirb ber £attbetnbe
-ber tfm gefteßten Slufgabe ©enüge leiftcn fönnen.

Sieben biefen Stnforbcrungen für baö jerftreute ©efeeft wirb
ber Ärieg eben buref ben eigentfümtiefen Efarafter, bett bie ©e-

feefte angenommen faben, mefr unb mefr Eingabe, Slufopferungö-

fäftgfeit, attöbauernben Mutf unb Stufe im ©eftcftöfrciö ber ©e-

fafr pom Snfanteriften pcrlattgen; berfelbe wirb aber biefem Ber-
langen nur bann entfpreefen fönnen, wenn feine Offtjiere noef bie

ganje Slutorttät ber Suborbtnatiott, bie Äraft einer ungcfcfwäcften

©töjiplin unb jugteief baö Bcrtraucn fowie bie Slcf tung ber Sruppen

beftfcen.

Stacf biefen flücftigen Sltibeutungctt woßen wir in unferm
nädjften Sluffafce unterfuefen, in wie fern bit obigen aßgemeinen

Slnforberungen auef für bie fcfmeijertfcf e Snfanterie gelten uttb wie

weit biefelbe ifnen ju entfpreefen permag.

Der ©enfer Aufruf.

Ein fofer güfrer unferer Slrmee, ein Mantt, beffen folbattfefe

Befäftgung aßerfeitö längft anerfannt ift, fat oor wenigen Söocfen

im ©cnfer'fdjen Stattonaloerein ben Slntrag gefteßt, eine Stationat-

fubfeription jur ©eduttg ber reftirenben Sonberbunböfcfulb ju er-
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erkannt/ daß diese GefechtSweise überhaupt eine größere Summe
kriegerischer Bildung und Intelligenz in Anspruch nimmt/ als das

Masscngefecht/ in welchem das Individuum und namentlich auch

der subalterne Ofsizier mehr passiv als aktiv auftritt. Liegt hier
die Führung hauptfächlich in den Händen der höhern Führer/ fo

handelt dagegen dort der einzelne Ofsizier/ ja meistentheilS die

einzelne Rotte in erster Linie für sich; der Kampf wird neben der

physischen die ganze geistige Thätigkeit in Anspruch nehmen/ und

wo die letztere fehlt/ wird die erstere verbleiben. Die Verhältnisse
gestalten sich dabei so wechselnd und eigenthümlich/ daß nur eine

durch Uebung oder Erfahrnng gereifte Kraft in allen Beziehungen

richtig handelnd auftreten kann und je weniger diefe genannten

Bedingungen vorhanden sind/ je unvollkommener wird der Handelnde
-der ihm gestellten Aufgabe Genüge leisten können.

Neben diefen Anforderungen für daö zerstreute Gefecht wird
der Krieg eben durch dcn eigenthümlichen Charakter, den die Ge-

fechte angenommen habe«/ mchr und mehr Hingabe/ Aufopferungsfähigkeit/

ausdauernden Muth und Ruhe im Gesichtskreis der

Gefahr vom Infanteristen verlangen; derselbe wird aber dicscm Ver-
langen nur dann entsprechen können/ wenn seine Ofsizicrc noch die

ganze Autorität dcr Subordination/ die Kraft einer ungefchwächtcn

Disziplin und zugleich das Vertrauen fowie die Achtung der Truppen

besitzen.

Nach diesen flüchtigen Andcutungcn wollen wir in unserm

nächsten Aussetze untersuchen/ in wie fern die obigen allgemeinen

Anforderungen auch für die fchweizerifche Infanterie gelten «nd wie

weit diefelbe ihnen zn entspreche« vermag.

Der Genfer Aufruf.

Ein hoher Führer unserer Armee/ ein Mann, dessen soldatische

Befähigung allerseits längst anerkannt ist/ hat vor wenigen Wochen

im Gcnfer'fchen Nationalvercin dcn Antrag gestellt/ eine National-
subscription zur Deckung der rcstirendcn SondcrbundSschuld zu er-
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